
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 13 (1897)

Heft: 43

Artikel: Der amerikanische Windmotor

Autor: Meyer, Franz L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579040

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579040
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sir. 43 3Uuftrierte fdjtttt&etiftbe $imlitotdet=,8eittmg Organ fur bte offtjieEert Subltfattonen be! ©cf)Wetj. ©eioerBeBereitt?) 871

Set ûraeriîûni^c Sömbmotor,
ben id) feit 1896 in ber Sdjmeis einführe, fiat fid) be mährt,
befonber! ba, mo bie SBinblage gut, b. b- offen tft. 2118

gute SBtnbtage ift p beseidjnen ber §ügel, bal S;f)al, ba«

gegen Sorb nnb 2ßeft offen ift, m eil mir bon ba bie frequen«
teften SBinbe haben. @8 ift bann nodj bie relatioe SBtnbs
läge in ber Sähe p berfidftcbtigen, bofc bal SBinbrab 8
bil 10 m höher all bie föinberniffe, Säume, Käufer unb
fèiigel im Umfretfe bon 200 m Sabiu! fteben foHte, mal
mit bem leichten ®urm, ber mitgeliefert mirb, bemerffteHigt
merben fa'nn.

Sadj einigen früher befprodbenen, gelungenen Sumpens
anlagen mit SMnbmotor fann ich mit etnem Sefultat bei
SBinbmotoil für Kraftübertragung bortreten, bal aller Sc»
ad&iung mert ift.

3m Sommer 1897 befudfjte midb fèerr g. Särifdbi,
Sdjmieb in llfbufen, St. Sutern, unb münfdbte einen 2Binb=
motor pm Setrtebe fetner Sdjmiebe mit einem Sonftanser
Snftbammer bon 80 Silo Scblagmaffe unb einiger Sobr*
mafd)tnen. ®er Jammer aHein braudjie 4 HP. 3db säuberte
unb moiïte bem Sdjmieb fein Sorbaben anlreben, man müffe
bal ©Ifen fdEjtniebe«, menn el beijj ift. ®er Serner liefe
fidb aber nid)t au! ber $affurg bringen unb befteHte. „SBenn
ber SBinb be nit geit, fo fdjmtebet me be mtemme boräne
gfdbmiebet bet." ®r befteHte auch ben Jammer in Sonftans.
3l»ei Stonate fpäter !am Sölotor, ®urm 2C. bon ßfjtcago im

®afen bon £ü!tbbl an, idb fefete ®urm, Sîotor unb Sertifal»
meHe snfammen unb montierte bal ganse ca. 20 m feofee

Siablgebäube in einem 3«ge «eben bem fjaufe, fnnbierte in
Kement, fdjraubte bal gufeantrieb an einen ftarfen Sßfafel

in ber ïïîttte bel ®urme! unb feilte auf einer Seite ber

Sbinbel ein So«lie auf. @1 bauerte bann 2% HJÎonate,

bil Sranlmiffion unb Jammer geliefert unb montiert mürben.

3n ber 3mifdEje«seit tourbe ber Sîotor meift laufen gelaffen,
bamit er fidb einfdbleife. Senadjbarte 3eiiu«0en berichteten

bon bem „SBunberbing" unb fo mürben biete Sefudber,
meift 3«genienre, Sledsanifer nnb §anbmerfer angelodft,
bebor eine Seiftung beobadbtet merben fonnte.

3db glaube nun bnfen bieten Sefucbern unb ben mettern
3nteriffenten einen Sericbt über bte Seiftung biefel Slotor!
fdbutbig su fei«, ba bie medjantidje Scbraiebe feit 13. ®e<=

Sember b. 3- im ®ang ift. Sil sum Seridjt bel Sdbmiebl
bergiengen für midb SBod^en banger Krmartung, ob el
mobt gebe.

©nblidj 14. ®esember etn Srief:
„ ©eftern hoben mir ben §ammer gebraucht. ®er SBinb

mar etroal s« fdhmadb, fonft tft el febr gut gegangen, glaube
aber idb fomme gut fort mit. 2Benn el einmal redit lüftet,
fo labe Sie freunblidhft s« einer Sefidltigung bei Sdhmiebenl
unter bem Jammer ein. 2ld)tung8boHft grüfet

sig. Särtfdhi, Sdhmieb."
Sie meteorologifdje Station Suser« notierte „Sßinb

SBenn nun aber ber Jgammer 4 HP, bie SertifatmeHe nnb
bie borisontale ®ranlmtffion mit ben fleinen Sobrmafdjinen
1 HP braudht unb ber Jammer „febr gut" gebt, fo ift
fidjer, bafs ber amerifanifdhe SBinbmotor auftreten fann ent=

gegen ben nodj feerrfd^enben Sorurtetlen, bafj ber eibgenöfftfdhe
SBinb ungenügenb fet.

®ie obbefebriebene Setftung bei SMnbmotor! ift eine

bebeutenbe, idb miH fagen StoplmaHeifinng für ben größeren
®bf bel Htabe! bon 16' — 5 m. Sab unb ÜHafdbinen
mtegen 1000 Silo, Sturm 1500 Silo. 2lm gufee treibt ein
äBinfeltrteb bie Sofie bon 60 cm unb leitet ben Siemen
auf eine SoHe bon ca. 1 m an ber igauptmeHe. Sltttelft
SBlnfeltrieb an ber fèauptmeHe tolrb bal Sorgelege bei
fèammer! getrieben unb mittelft Siemen bon ber ©anptmeHe
bie Sobrmafdjinen. ®ie SertifalmeHe tft 1" engl. 25,4
mm, bie ©orisontalmeHen 45 mm. 2Bal auffäHt, ift bie

Starte bon 25,4 mm ber SertifalmeHe. Siel auffaHen*
ber ift, mal bie 2lulfteHung bon Sbicago braute: ®ine
fleine rotlerenbe SDampfmafdjine oon 20 HP trieb bie

2l£enmefle bon 7s" engl. 9,529 mm mit 24,000
Sonren per Sltnute unb übertrug bie Sraft.

2lul ber befdjrtebenen Seiftung bei Sffiinbmotorl mirb
bem Sntereffenten ber Sufcen für ibn einleudjten, befonber!
ba ber Sinfcbaffanglpretl biHtg ift. 2Jlir fdjeint andj, el
foflte nadb biefer érfabrung ber Scepttctlmul fo bieler

Sngenienre unb Stedjanifer menigftenl s« einem Kompliment
fidb biegen, bon Sredjen moBen mir noch nicht reben. Slan
foHte fidb bielmebr s«m Stubinm ber 2lufftappelung ber

biHigen Sraft aufraffen. 3« 2lmerifa mtrb bielerortl ber

®pnamo für Seleucbtung, bermittelt burdb 2lccumuIatoren,
betrieben. Slebrere Motoren geben immer noch eine btHtge
Seleucbtung, mo ®a! biel teurer märe. 3« Selgten unb
®änemarf merben mittelft (SIeftrisität Sauerftoffgafe ent=

midfelt, Semäfferungen unb Kntmäfferungen borgenommen
unb SBafferberforgungen gröfeerer ®imenfionen conftruiert,
bil herunter su fletner. Simenfionen, momit ber ©ärtner
fetne Seete befeuchtet, ec

®er fèanbmerfer bat einen Siofor, ber ihm über Stele!
binmegbilft. Slit bem Slotor unb fetnen Slafdbinen arbeitet

er bie borbereiteten Stüde in einigen Stnnben für bie

ganse SBodie burdb. 2öer biel Arbeit bat, nimmt einen

Setrol» ober Sensinmotor all 2lulbülfe.'
3ebenfaHl ift ber SBinbmotor all biHige Sraft, mo nicht

fonfiant gearbeitet merben muh, ««b all S«mpenmotor für
Sßafferberforgungen im fleinen unb für ®eböfte unb fleine

SDörfer febr s« empfehlen. @1 ift biHiger, bal SBaffer tief
au! bem Soben s« boten in ber Sähe unb feinaufsufpebieren
in bie §o<breferboirl, all bon meit her s« feiten unb QueHen

S« faufen, mo el bem lieben Sadjbar nicht gefäHt.

2luf Sefcbretbung liefere ich Soranfdblag.

2tHetnbertreter:
grans S. 37lcfeer, Sedenbübl, Susern.
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Der amerikanische Windmotor,
den ich seit 1896 in der Schweiz einführe, hat sich biwäbrt,
besonders da, wo die Windlage gut, d, h. offen ist. Als
gute Windlage ist zu bezeichnen der Hügel, das Thal, das
gegen Nord und West offen ist, weil wir von da die frcquen-
testen Winde haben. Es ist dann noch die relative Wind-
läge in der Nähe zu berücksichtigen, daß das Windrad 8
bis 10 ru höher als die Hindernisse, Bäume, Häuser und
Hügel im Umkreise von 200 m Radius stehen sollte, was
mit dem leichten Turm, der mitgeliefert wird, bewerkstelligt
werden kann.

Nach einigen früher besprochenen, gelungenen Pumpen-
anlagen mit Windmotor kann ich mit einem Resultat des

Windmotors für Kraftübertragung vortreten, das aller Bc-
achtung wert ist.

Im Sommer 1897 besuchte mich Herr F. Bärtschi,
Schmied in Ufhusen, Kt. Luzern, und wünschte einen Wind-
motor zum Betriebe seiner Schmiede mit einem Konstanzer
Lufthammer von 80 Kilo Schlagmasse und einiger Bohr-
Maschinen. Der Hammer allein brauche 4 K?. Ich zauderte
und wollte dem Schmied sein Vorhaben ausreden, man müsse

das Eisen schmieden, wenn es heiß ist. Der Berner ließ
sich aber nicht aus der Fassurg bringen und bestellte. „Wenn
der Wind de nit geit, so schmiedet Me de wiemme voräne
gschmiedet het." Er bestellte auch den Hammer in Konstanz.
Zwei Monate später kam Motor, Turm rc. von Chicago im

Hafen von Hüswyl an, ich setzte Turm, Motor und Vertikal-
welle zusammen und montierte das ganze ca. 20 m hohe

Stahlgebäude in einem Zuge neben dem Hause, fundierte in
Cement, schraubte das Fußantrieb an einen starken Pfahl
in der Mitte des Turmes und keilte auf einer Seite der

Spindel ein Poulie auf. Es dauerte dann 2^ Monate,
bis Transmission und Hammer geliefert und montiert wurden.

In der Zwischenzeit wurde der Motor meist laufen gelassen,
damit er sich einschletfe. Benachbarte Zeitungen berichteten

von dem „Wunderding" und so wurden viele Besucher,
meist Ingenieure, Mechaniker und Handwerker angelockt,
bevor eine Leistung beobachtet werden konnte.

Ich glaube nun dusen vielen Besuchern und den wettern
Interessenten einen Bericht über die Leistung dieses Motors
schuldig zu sein, da die mechanische Schmiede seit 13. De-
zember v. I. im Gang ist. Bis zum Bericht des Schmieds
vergiengen für mich Wochen banger Erwartung, ob es

wohl gehe.

Endlich 14. Dezember ein Brief:
„Gestern haben wir den Hammer gebraucht. Der Wind

war etwas zu schwach, sonst ist es sehr gut gegangen, glaube
aber ich komme gut fort mit. Wenn es einmal recht lüftet,
so lade Sie freundlichst zu einer Besichtigung des Schmiedens
unter dem Hammer ein. Achtungsvollst grüßt

stA. Bärtschi, Schmied."
Die meteorologische Station Luzern notierte „Wind

Wenn nun aber der Hammer 4 H?, die Vertikalwelle und
die horizontale Transmission mit den kleinen Bohrmaschinen
1 K? braucht und der Hammer „sehr gut" geht, so ist
sicher, daß der amerikanische Windmotor auftreten kann ent-

gegen den noch herrschenden Vorurteilen, daß der eidgenössische

Wind ungenügend sei.

Die obbeschriebene Leistung des Windmotors ist eine

bedeutende, ich will sagen Moximalleistung für den größeren
Typ des Rades von 16' — 5 rar. Rad und Maschinen
wiegen 1000 Kilo, Turm 1500 Kilo. Am Fuße treibt ein
Winkeltrieb die Rolle von 60 om und leitet den Riemen
auf eine Rolle von ca. 1 m an der Hauptwelle. Mittelst
Winkeltrieb an der Hauptwelle wird das Vorgelege des

Hammers getrieben und mittelst Riemen von der Hauptwelle
die Bohrmaschinen. Die Vertikalwelle ist 1" engl. — 25,4
mm, die Horizontalwellen 45 mm. Was auffällt, ist die
Stärke von 25,4 mm der Verttkalwelle. Viel auffallen-
der ist, was die Ausstellung von Chicago brachte: Eine
kleine rotierende Dampfmaschine von 20 H? trieb die

Axenwelle von ^/g" xngl. — 9,529 mm mit 24,000
Touren per Minute und übertrug die Kraft.

Aus der beschriebenen Leistung des Windmotors wird
dem Interessenten der Nutzen für ihn einleuchten, besonders
da der Anschaffungspreis billig ist. Mir scheint auch, es

sollte nach dieser Erfahrung der Scepticismus so vieler
Ingenieure und Mechaniker wenigstens zu einem Compliment
sich biegen, von Brechen wollen wir noch nicht reden. Man
sollte sich vielmehr zum Studium der Aufstappelung der

billigen Kraft aufraffen. In Amerika wird vielerorts der

Dynamo für Beleuchtung, vermittelt durch Accumulators,
betrieben. Mehrere Motoren geben immer noch eine billige
Beleuchtung, wo Gas viel teurer wäre. In Belgien und
Dänemark werden mittelst Elektrizität Sauerstoffgase ent-
wickelt, Bewässerungen und Entwässerungen vorgenommen
und Wasserversorgungen größerer Dimensionen construiert,
bis herunter zu kleinen Dimensionen, womit der Gärtner
seine Beete befeuchtet, zc

Der Handwerker hat einen Motor, der ihm über Vieles
hinweghilft. Mit dem Motor und seinen Maschinen arbeitet

er die vorbereiteten Stücke in einigen Stunden für die

ganze Woche durch. Wer viel Arbeit hat, nimmt einen

Petrol- oder Benzinmotor als Aushülfe.
Jedenfalls ist der Windmotor als billige Kraft, wo nicht

konstant gearbeitet werden muß, und als Pumpenmotor für
Wasserversorgungen im Minen und für Gehöfte und kleine

Dörfer sehr zu empfehlen. Es ist billiger, das Wasser tief
aus dem Boden zu holen in der Nähe und hinaufzuspedieren
in die Hochreservoirs, als von weit her zu leiten und Quellen

zu kaufen, wo es dem lieben Nachbar nicht gefällt.
Auf Beschreibung liefere ich Voranschlag.

Alleinvertreter:
Franz L. Mcyer, Reckenbühl, Luzern.
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